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GOETHES Bedeu trung für die Mor-pho Lo g.i e und damit für Zoologie 

und Botanik hat in den Zeiten seit seinem ersten Hervortreten mit 

wissenschaftlichen Arbeiten auf diesem Gebiete eine sehr wechseJnde 

Beurteilung 6efu.nden.Zuerst übersGhen und kaum verstanden,findet er 

später e i.ne Reihe von zu s tu umen den Freunden,ja begeisterten Anh.s.n-. 

gern,aber zu6leich auch schon eine von ihm selbst verurteilte Über- , 
treibung seines Standpunktes,die seiner Lehre nur schadet und endlich 

··• 
' die ei~entliche Morphologie in setnem Sinne,vielfach als idealistische 

Morphologie bezeichnet ,in einen Ge6ensatz zur exakten Nat u.rf'o r s chung 
\ 

bringt .so 6laubt die Schulmeinung ü b ea ihn als Vtfraltet hd nwe ggehe n 

zu können, wenngleich ierade die bedeutendsten Ana t omen immer wieder 

auf ihn als den Be6ründsr d.er- Morphologie ru nwe i senAuch diese kom- 
11 ' 

men meist 'über einen solchen Hinweis nicht :lti:~ hinau.s und es wi r-k t 

die ~ennung seines Namens mehr als eine Verbeug~ng vor dem Dichter­ 

fürsten und der einzi6artic;en Viel sei ti;:,kei t seines tßVval tigen Geistes, 

denn a l s ein Versu_ch, die Gru.nü.6edanke!1 der Ilf orphologie auf ihn als ihren 

, Urheber ,oder mindestens als den,cL:;r e i.e 7i.;e.L·st k l ar erfaßt und ha.n.j s- 

• 
• 

stellt hat,zurückzuführ-Gn • 

bo konn t e es knrr.men,daß es he ute vielen Zoo Lo gen und Botanikern 

unbe k ann t i...,t,daß n.i clrt nur: re : Nan,e Mn.,:'prologie,sunc.ern b..c,ci..;.h das 

tru0an.de Ge da„.1.ken:,;c.rüst dä e se.r Wi ase nachaf t von Goethe st .nnmt • Noch 
. -,-... ~ 

weni gor , daß sein S"candpunkt dnrr~ro. , . .:s ni cb t .i d= =t-=» mit vielen. 
Stand.punkten · r•lidealistischer Mo.r-pho loc;en'~ auch heute noch ein- 

ge nomme.n und ~egen alle Ansriffe guh,;l t sn we r de n kann. 

' 

~00thes 0edankenwelt no~h nicht rechtf~rtige11.Es ist vi8lmehr die 

überzeugung,daß di e Art Goet1"AS ,oj_a Natur: 7 1 be+:c3.cr+-.sn,0.:;.:,h.:;1.l b für 

den aiicm:H;,hen e i.ns übe i-ze.i t.Li.c Le Be de ut.ung be c.Lt z t j we i.L sie rri ch t nur 

E.1.n Wi.-=>scn von rer Natur zu v er'm., t.t e Ln imstande ist:,snnr'<or·n e i n v,aL..1..'0S 



2 Goethe. 

Nafu:l:rverständnis. 

Die ausgeprägte Eigenart der Persönlichkeit Goethes brine5t 

es mit sich/ daß seine Gedankenwelt nicht für jedermann sofort und 

ohne Vorbereitung zugänglich ist. Um 'ihn ,wirklich zu ve.1·stehen,muß 

man sieh mit seiner Art ,a+e Welt zu betrachten,mi t seä ner Wel tan­ 

schauung in realster und tiefster Bedeutung dieses Wortes,erst aus­ 

einandersetzen. Darum war es,, bevor die Arbei tse5emeinschaft in die, 

.öehandlung morphologischer Probleme eingehen konnte,vorerst notwendig, 

die wichtigsten Schriften durchzunehmen und in 6emeinsamer Bespre­ 

chttA'g; ili verschiedenen der Teilnehmer allftretenden Meinungen und 
Deutungen zu prüfen und gegeneinander abzuwägen.Hier und da mußte 

1
• auch mancher sachliche Irrtum,der zu Goethes Zeiten als Wahrheit 

galt,richtiggestellt werden,um ansGhließend zu zeigen,daß unabhän- . . 

gi6 davon doch der Goethesche Gedanke seine Kraft und Gültigkeit 

bewahrt hat. 

An 15 Abenden kamen Zoologen und Bot_anikeF~aber auch Nicht..:. 

biologen,die mehr an dem Menschen und Dichter Goethe interessiert,;\ 

waren,zusammen.Es wurde sowohl et ,as von modernen Autoren über 
ge Le aen , ..J 4 J 

Goetr:~,a1.s auch vor allem aus seinen eigenen Schriften der ff.yl!M:l:l¼ 

"An de e .Natur", "Ve r s uch einer bx:a:m«x}fflWUl:x.uxx:if~buoum:fx allgemei- 

WJ nen Vert;;leichenslehre"\'Bildung und Umbildung or-gani s chez- Natrur-en" 

"Die Metamorphose ,der Pflanzen.", "Versuch über die Gestalt der Tiere0, 

; 

,,... 
~rster XIIXXX«k Errtwur-f einer a'l l gemenen Eihlei tung in die ver~l .Ana- 

tomie". Dcbei er6ab sich sowohl Gele-genheit,die fyütarbeiter mit den 
. "~~ 

Tatsachen der~- AnatomiQ,als a~ch mit Ideen der Goetheschen Na- 

turbetrachtung bekannt· zu machen. 

So wird auch das Ziel dieses ersten Halbjahre~ erreicht: 

we i t entfernt von der Anmaß ung c s Lch Goethes wel tanschat1ung n ach 

so kurzer Beschäfti5ung mit seinen erken zu ei6en gemac.;ht zu haben, 

darf doch angenommen werden,daß seine Art,die Welt zu schauen,nicht 

· mehr so fremd wirkt, daß seine Worte, well?- auch noch nicht immer vo 11 

verstanden, so doch . als Worte der eigenen Sprache allf~efaß v WcL'1...vJ.J.• 
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So kann sich die Fortsetzung der Arbeit dieser GemeLnschaft 
\ 

im kommenden Jahre schon darauf einlassen,besonderE} Gestaltsprobleme 

des Lebendigen einer ein6ehenden Bearbeitung zu unterziehen,während 

daneben die Erweiterung und Vertiefu.ng der Kenntnis von Goethes ~~er- 
- ken durch Einbeziehung seiner Schriften über anor-garri s che Naturwissen- 

schaften erreicht werden sol.L, 

Die Diskussion des Gestaltsproblems durch die Paycho Logä e hat 

dazu geführt, daß der uestal tsbeisr.tffs:A~r weit ge,faßt wurde, und nicht 

nur die lebenden,sondern auch unbelebte Gestalten umfaßt.So kommt, 

es zu der Anschauung von Gestalten der leblos·en Natur,wie Gestein 

und Kristall,als auch der abstrakten Begriffswelt. 

Im Sinne des Grunds~es unseres In.ti tut es, daß durch die Zusammen­ 

arbeit sontt stets isoliert b le Luende r Vvi ssenschaften neue Einsichten 

errungen werden sollen, wird die. Ar-oe i tsgmmeinschaft' fviorphologie / Goethes," 

ihre Tätigk~it erg~nzt. finden durch eine von physikalischer Seite 

gepl:anee Bildung einer allgemein morphologischen Arbeitsgemeinschaft. 

Auch mit der psychologischen Abteilung wird eine Verbindung zu- ge­ 

meinsamer Diskussion des Gestaltsproblems angestrebt werden,sadaß 
, 

dieses einer n.ög Licha't vielsei t;i.gen Bearbeitung z uge f'ühr t; werden 

wf.r d c Dar-aus wird .für un se ie Gemeinschaft der .Goethesche .Standpunkt 

· in diesem ganzen Fragenkomplex nur desto deu.tlicher in seiner Beson­ 

derheit und damit auch in seinem besonderen Wede hervortreten. 


